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«Ii« 14 ®«ß*, ^ertrüge nrenben nom l**r „fernen ittodjo", IteucngnlTe 9, entgegengenommen.

3*aftnad)tsäeit.
Sring KarnePal tlopft an Die ®ür'
Unb läcpelt PoHer ©parme :

©un lommt Die geit für ba8 fßtaifir,
®rum fort mit Setb unb §arm.
®ie ©arrenfappe auf ben Stopf,
QnS ©arrentleib pincin!
9lm atfepermittwoep Ißnnt gpr bann,
So Pie! gpr wottt — bereu'n."

SDÎtd^ aber lacpt er pßnifcp an:
„SBacp auf, bu alter ®ropf,
®ie ©arrentappe paft bu ja
gaprauS, japrein aufm Stopf.
Unb ©arrenftreiepe maepft bu auep,
®ie äigfien, bie'â nur gibt,
®u bift ja boep japtauS, jahrein
gn einem fort — oerliebt."

„Unb gubelpretfe fcp' ic£) gern
gn metnen gaftnacttsreip'n,
Sie fpielen ipie ©olle gut
Unb blafen fem ©cpalmei'n.
®ie (leinen StäbelS tiepern pell,
SBenn fie bie Üllten fep'n,
Unb tufcpeln fiep in'S Dpr, toie gut
®ie £>ßner ipnen ftep'n."

„gep folge bir Spring KarnePal,
®ocp paft bu ntept gang reept,
Db alt ob jung, bas bletbt fiep gleicp
gür'8 toeibiicpe ©efcplecpt.
®ie §ßcner, bie nimmt jeber IDlann
Sei jeDern Stufe in Stauf,
Seit ©Da'8 geiten fegt bie SJfaib
®en Slbam'8 — fjßrner auf. Dga.

e
@n itbernmitbeite ©Iufd)t.

(©s gasnadjtgfdjicptli.)

Sdjo mängs gapr pet bie läbesluftptigi grau
Termine iprem 9Jîa agpalte, er föll boip einifdj
mit ipre a ne gasnacptball (po. Ülber er pet
nüüt möge gpöre broo unb pet fi gertg groeprt.
©r pet palt bas ®rpbe für öppis Dumms
agluegt, toon ipm i ber Seel ifcp gwiber gfi.
St) grau pet be albe fdjo nés par Dag, c

(plei bublet unb es SDlöiggerlt gmadjt, aber
gletfdjt am atenb ifdj fie bodj wieber gfribe
werbe unb pet fed) brt) gfepidt.

©s pet fe brum nib toeni oerwunberet, too
ne re ipre SDtortp, opni bafe fie g'djâret pet,
püür ifcp djo fage, toenn fie biefe ©tal i bs
©afino well, fo peig er nüüt brgäge, är cpömm
natürlecp nib, aber Holters, fpni befdjte grünbe,
toelle fe mit näp, frjingäge rnüefe fie bä bumm
©fpafe us iprem IßrioatJäffeli gaple, ba blpbs
brbp.

„O bas toill i fdjo, bas tuen i gärn!"
pet fps graueli bifig gfeit uttb ne cor greub
umarmet, gwat pet fie erftp Ietfdjtpin us
iprem Sparpäfeli ©älb gttop für tte ft)bigi
Stufe, too fie eigetlecp gar nib fo nötig pätt
gpa, aber füfgig grante ft) emel geng no
brintte gfi, unb bas ifcp no gnue gfi. gel; ifcp
fie brpinber gange, alli ©tobejournal ttaepe
g'tuege. Du ifcp fie no i ne fiabe gange, too
me=n=e gtofei ttswapl fertigi ffioftüm gpa pet.
Sie pet fed) balb für nés pärgigs Sdjäfere«
ipleib entfcploffe unb gfeit, fie cpömm be oor«
par no mit er e grünbin oerbp, fie folles
no eine ober gwe Dag bpalte. 3'©tittag pet
fie iprem 9Jlorip begeifdjteret oorgfdjwärmt oo
bätte feine fOtasgetoilette, aber är ifcp i fp
gptig oertieft ; gfi unb pet nnme oor fedj
päre briimelet:

„D'graue blpbe palt ipter Säbtig grofei
©pinber!"

Das ifcp e cplp ne Dufcpe gfi i ipri greub,
aber fie pet nüüt welle la mette. 2Bo ipre
fiebefäprige Sueb i b'Scpuel ifdj, pet fie guen
ipm gfeit:

,,£os ©tanbi, gang mer be am otert bi ber
gumpfer Äümmerli oerbp unb fäg, i pätti mit
e re g'rebe!"

®ie Spnpbere pet goberfept i me ne pope
§rats gtoopnt im ©ärbergäfeli. SJii pet bür ne
änge, buntle $of gum $uus guepe müefee!.
©i me ne gänfpter im unberfpte Stop too
alltoäg b'Sunne nie ifp päre po, pet es

bleips ©uebli ufegluegt.
®ang oertounberet feit bu ber SEJÎanbi:

,,©p falü, grangi, toopnfp bu ba? SBarum
bifp bä SRamittag nib i b'Spuel po?"

„3 pa nib pönne!" pet bä fpüüp gfeit.
,,ïBarum nib, bu bifp ja nib prani!'
,,3tei, aber toeifp toeifp b'SOiuetter

muefe mer brum tnpni §ofe bläpe!" pet ber
grangi änblep gftagglet unb ifp gang rot
toorbe.

,,©r pet palt numen eis ißaar", feit bu e

pranti gran, too im Sett ifp gfi unb g'näipt
pet. —

getj ifp ber SDlanbi bopplet frop gfi, bafe
er gefpter nib glapet pet toie bie anbete
©pinb, toil bm grangi ftjs §emmli oüregugget
pet bür ne grofee Dteiangel i be §ofe.

ffir pet bu bepeime ber ©tamma briptet
do bäm arme Sueb, unb wo b'gumpfet 5tüm=
merit am 3tbe po ifp, fo pet fie ergellt,
i toelem ©länb ber grangi unb fps ©tüetti
frige, unb bafe bär junge grau ipres £äbes=
lieptli balb toärb löfpe. ©s pet ber grau tçjer»
mine lei Sinep gla, toenn fie a bie unglüllepi
©tuetter i bär fpfpterc püele Stube bänlt pet.
©s par ©lal ifp fie uufgfäffen im Sett unb
pet uusgräpnet, toas fie alles paufe pönnt
für bie füfgig gtanïe, unb am ©lorge ifp
es ipres erfepte gfi, bafe fie i bs ©fpaft tele=

pponiert pet, fie folle bas ©pleib nume oer=
paufe.

51m aibe ifp fie bu mit em ©îanbi gu bet
©pranfe unb pet ipre e fpöne warme glanällc=
morgeroeï brapt unb em Sueb no gang gueti
§ofe oo iprem unb e fpöne neue gumper.
31 fterlenbe fläbesmittel unb frünblepe ®rofpt=
wort pet fie's o nib la fäple unb bie greub
do bäne beibne pet b'grau termine no oo!=
länbs ber ©lufpt nap em ©tasgeball la oer=
gaffe.

tuas i[d) je^ ïos, rcarum ma^)(ï) bt
nit parat für a Sail?" pet ber ©ïa gang
oerwunberet gfragt a bäm 3lbe, do bäm fie
ootpär fo lang g'fpwärmt pet.

„aBil's bps grofee ©pinb bunït pet, es

pönnt bs ©älb bop für öppis ©fppbers
btupe!" Unb bu pet fie nipm alles ergellt.
X>er ©la pet fe obenpne gttop unb gfeit:

„get; bin i ftolg nf bi, bafe bps guete
©müet pet gfieget unb bu lieber i ne arm=
fäligi Stube Sunnefppn unb greub brapt
pefp, anfptatt mit Sajaffe gap umeg'gumpe.
g füge br's no einifp, i bi ftolg nf bi!"

®as £ob pet riptig bar guete grau wopl ta.
Unb wo bu glp bruuf bie ftilli ®ulbere us

em gofgimmer uf ne SSSäg gangen ifp, oo
bäm ntemer mep grücl punt, fo ifp b'grpu
germine erfp räpt frop gfi, bafe fie ber
©pranfe no fo mängi fpöni Stunb oerfpaffet
pet. gpret £äbtig wirb fie's nie oergäffe,
was für nes glüfleps £üüpte über bie pgfab
lene güg gangen ifp, wo ber grangt t fpne
guete warme ©pleiber ifp a ipres Sett po,
unb fie pet börfe gpöre, bafe ipres Suebli
nie JöII oerlaffe unb oergäffe fp. ®ä banfbar
Slid ifp ber gran ijermine tief tief r bs
§ärg gange. E. W.-M.

2ïus 5Brodtî)flus' ^om)erffltions»£ejifton.
©prenrettung bes ©affauers.

®te guben, bie Spotten, bie Spilbbürger
unb bie ©affauet Jinb bie ©lenfpen, bie am mei»
ften unter bem nie enbenben glup ungäpiiger
guter unb fplepter SZBitge gu leiben paben.
aBer es fip auf frembe Äoften wopl fein läfet,
mufe unbebingt aus ©affau flammen ober fo=

gar bem oornepmen ©efplept ber „§ergöge
oon §effen=©affau" angepören. Dabei gäptten
bie ©inwopner ©affaus gu ber 3«ü; als bas
3Bort oom „©affauern" entftanb, befanntlid)
gu ben woplpabenften in Deutfplanb über«
paupt. Ob bas pente nop gutrifft, fann nur
bas_ ginangamt fagen — ober aup nipt!
aiufeerbem rtptete fip ber Spott urfprünglid)
nipt gegen bie ©affauer felbft, [onbern bie
fieute, bie ben eprlipen ©amen ber ©affauer
mifebraupten. gm £aufe ber fip
ber eigentlipe Sinn bes Sprtpwortes fept gum
£eibwefen ber ©affauer im Solfsmunb wefentlip
oeränbert. ©s mufe bespalb enblip etwas gur
©prenrettung ber fälfplip grober „©auffauerei"
befpnlbigten ©affauer getan werben, was pier=
mit gefpiept. Der rüpmlipft belannte „Sor=
parbt aUuftmann, Die fpripwörtlipen ©eben im
beutfpen Solfsmunb nap Sinn unb Urfprung
erläutert" (neue 6. atuflage, g. at. Srodpaus),
ber jeben greunb ber beutfd)en Sprarpe mepr
intereffiert als manper ©oman, fpreibt, bafe
es in ©öttingen greitifpe für Stnbenten aus
©affau gab. 3Ber biefc wiberrcptlip, alfo opne
©affauer gu fein, benufete, ben nannte man
fpöttifp: „©affauer". Unb wer jefet, napbem
et biefe „©prenrettung bes ©affauers" gelefen
pat, bie armen ©affauer weiter oerleumbet,
bas ift etn waprer „©affauer". Denn er mapi
fip einer bewufeten gälfpung eines Seftanb«
teils bes beutfpen Sptapfpafees fpulbig, alfo
— er „naffauert". ©r gepörte oon ©epts wegen
oor ein ©affauer ©eript.

©

Bumor.
S D m 3K u f i t g e p ö r. ©in frember Seprer

fragte einen jobelnben SuPen, ob alle fo gut
jobeln tßnnten unb ob man ba§ in ber ©cpule
lerne, worauf ber ffnabe antwortete: ,,©ä, i be
Scpuel cpamm«me bä8 nüb lerne, '8 Pruucpt e

Pifeeli mep ©tufigtßöc begue !"
*

©uter Hopf, ©in Sanbmann tarn mit feinem
Sopne nabp Sern, um ipn ftubieren gu laffen
unb berfügte fiep mit ipm gum $errn ©ettor,
um ipn einfepreiben gu laffen. ®er ©ettor fragte
ben Sater naep ben gäpigfeiten feines Sopneö
mit ben 3Borten, 06 er auep einen guten Kopf
pabe. — „O, ja," ermiberte ber 3llte, „er ifip
nabifcp fdpon gweu mol ufe ©ring Po ber Srügi
abegpeit u es pet ipm nüt tap, gätl ©ämel!"

*

Stuä ber ©ute, „gotebli! ®inn ^linne
Srüeber ifept gefepter onb pütt nüb ib ©cpuel
epoo gäptt em näbeS? go, wa fäplt'm?"
— „§ofe, §err Seprer!"

*

Sotbatenpumor. '8 ift KompagnieaPenb,
Sluguftfeier im greien. ©inftimmig wirb ,,ge«
brüllt". ®er §err §auptman tritt pingu unb
wünfept ein OierftimmigeS Sieb. ®er gelbweibel
tommt biefem SBunfcpe fofort naep, inbem er
fomanbiert: „Kompagnie, ülcptung! ®er $aupt«
mann wünfdpt, bafe Pierftimmig gefangen werbe
„©ufft bu, mein Saterlanb". 8" bieten nume-
rieren !"

-.là.'..

Erscheint alte 14 Tage. Beiträge Werden vom Uerlag der „Kerner Mache", Uenengajse 9, entgegengenommen.

Fastnachtszeit.
Prinz Karneval klopft an vie Tür'
Und lächelt voller Charme:
Nun kommt die Zeit für das Plaisir,
Drum fort mit Leid und Harm.
Die Narrenkappe aus den Kops,
Ins Narrenkleid hinein!
Am Aschermittwoch könnt Ihr dann,
So viel Ihr wollt — bereu'n "

Mich aber lacht er höllisch an:
„Wach auf, du alter Tropf,
Die Narrenkappe hast du ja
Jahraus, jahrein auf'm Kopf.
Und Narrenstreiche machst du auch,
Die äigsten, die's nur gibt.
Du bist ja doch jahraus, jahrein
In einem fort — verliebt."

„Und Jubelgreise seh' ich gern
In meinen Fastnaatsreih'n,
Sie spielen ihre Rolle gut
Und blasen fein Schalmei'n.
Die kleinen Mädels kichern hell,
Wenn sie die Alten seh'n,
Und tuscheln sich in's Ohr, wie gut
Die Höner ihnen steh'n."

„Ich folge dir Prinz Karneval,
Doch hast du nicht ganz recht,
Ob alt ob jung, das bleibt sich gleich
Für's weibliche Geschlecht.
Die Hörner, die nimmt jeder Mann
Bei jedem Kuß in Kauf,
Seit Eva's Zeiten setzt die Maid
Den Adam's — Hörner auf. Oha.

S
En überwundene Gluscht.

(Es Fasnachtgschichtli.)

Scho mängs Jahr het die läbesluschtigi Frau
Hermine ihrem Ma aghalte, er söll doch einisch
init ihre a ne Fasnachtball cho. Aber er het
nüüt möge ghöre drvo und het si geng gwehrt.
Er het halt das Trybe für öppis Dumms
agluegt, won ihm i der Seel isch zwider gsi.

Sy Frau het de albe scho nés par Tag e

chlei düblet und es Möiggerli gmacht, aber
zletscht am Aend isch sie doch wieder zfride
morde und het sech dry gschickt.

Es het se drum nid weni verwunderet, wo
ne re ihre Moritz, ohni daß sie g'chäret het,
hüür isch cho säge, wenn sie dieß Mal i ds
Easino well, so heig er nüüt drgäge, är chömm
natürlech nid, aber Dokters, syni beschte Fründe,
welle se mit näh. Hinzöge müeß sie dä dumm
Gspaß us ihrem Privatkässeli zahle, da blybs
drby.

,,O das will i scho, das tuen i gärn!"
het sys Fxaueli disig gseit und ne vor Freud
umarmet. Zwar het sie ersch letschthin us
ihrem Sparhäseli Gäld gnoh für ne sydigi
Bluse, wo sie eigetlech gar nid so nötig hätt
gha, aber süfzig Franke sy emel geng no
drinne gsi, und das isch no gnue gsi. Jetz isch

sie drhinder gange, alli Modejournal nache
z'luege. Du isch sie no i ne Lade gange, wo
me-n-e großi llswahl sertigi Gostüm gha het.
Sie het sech bald für nes härzigs Schäfers-
chleid entschlösse und gseit, sie chömm de vor-
här no mit er e Fründin verby, sie sölles
no eine oder zwe Tag bhalte. Z'Mittag het
sie ihrem Moritz begeischteret vorgschwärmt vo
däne feine Masgetoilette, aber är isch i sy

Zytig vertiefte gsi und het nume vor sech

häre krümelet:
„D'Fraue blybe halt ihrer Läbtig großi

Chinder!"

Das isch e chly ne Dusche gsi i ihri Freud,
aber sie het nüüt welle la merke. Wo ihre
siebejährige Bueb i d'Schuel isch, het sie zuen
ihm gseit:

,,Los Mandi, gang mer de am vieri bi der
Jumpfer Kümmerli verby und säg, i hätt! mit
e re z'rede!"

Die Schnydere het zoberscht i me ne höche
Huus gwohnt im Eärbergäßli. Mi het dür ne
änge, dunkle Hof zum Huus zueche müeßei.
Bi me ne Fänschter im underschte Stock, wo
allwäg d'Sunne nie isch häre cho, het es
bleichs Buebli usegluegt.

Ganz verwunderet seit du der Mandi:
,,EH salü, Franzi, wohnsch du da? Warum

bisch dä Namittag nid i d'Schuel cho?"

„I ha nid chönne!" het dä schüüch gseit.
„Warum nid, du bisch ja nid chrank!'
„Nei, aber weisch... weisch d'Muetter

mueß mer drum myni Hose blätze!" het der
Franzi ändlech gstagglet und isch ganz rot
worde.

„Er het halt numen eis Paar", seit du e

chranki Frau, wo im Bett isch gsi und g'näiht
het. —

Jetz isch der Mandi dopplet froh gsi, daß
er geschter nid glachet het wie die andere
Chind, wil dm Franzi sys Hemmli vüregugget
het dür ne große Dreiangel i de Hose.

Er het du deheime der Mamma brichtet
vo däm arme Bueb, und wo d'Jumpfer Küm-
merli am Abe cho isch, so het sie erzellt,
i welem Eländ der Franzi und sys Müetti
syge, und daß där junge Frau ihres Läbes-
liechtli bald wärd lösche. Es het der Frau Her-
mine kei Ruch gla, wenn sie a die unglüklechi
Muetter i där fyfchtere chüele Stube dänkt het.
Es par Mal isch sie uufgsässen im Bett und
het uusgrächnet, was sie alles chause chönnt
für die süfzig Franke, und am Morge isch

es ihres erschte gsi, daß fie i ds Gschüft tele-
phoniert het, sie sölle das Chleid nume ver-
chaufe.

Am Abe isch sie du mit em Mandi zu der
Chranke und het ihre e schöne warme Flanülle-
morgerock bracht und em Bueb no ganz gueti
Hose vo ihrem und e schöne neue Jumper.
A stellende Läbesmittel und fründleche Troscht-
wort het sie's o nid la fühle und die Freud
vo däne beidne het d'Frau Hermine no vol-
länds der Gluscht nach em Masgeball la ver-
gässe.

„Ja was isch jetz los, warum machsch di
nit parat für a Ball?" het der Ma ganz
verwunderet gsragt a däm Abe, vo däm sie

vorhär so lang g'schwärmt het.
„Wil's dys große Chind dunkt het, es

chönnt ds Gäld doch für öppis Eschyders
bruche!" Und du het sie nihm alles erzeilt.
Der Ma het se obenyne gnoh und gseit:

„Jetz bin i stolz uf di, daß dys guete
Gmüet het gsieget und du lieber i ne arm-
säligi Stube Sunneschyn und Freud bracht
hesch, anschtatt mit Bajasse gah umez'gumpe.

I säge dr's no einisch, i bi stolz uf di!"
Das Lob het richtig dar guete Frau wohl ta.
Und wo du gly druuf die stilli Duldere us

em Hofzimmer uf ne Wäg gangen isch, vo
däm niemer meh zrück chunt, so isch d'Frau
Hermine ersch rächt froh gsi, daß sie der
Chranke no so mängi schöni Stund verschaffet
het. Ihrer Läbtig wird sie's nie vergösse,
was für nes glüklechs Lüüchte über die ygfal-
lene Züg gangen isch, wo der Franzi i syne
guete warme Chleider isch a ihres Bett cho,
und sie het dörfe ghöre, daß ihres Buebli
nie söll verlasse und vergässe sy. Dä dankbar
Blick isch der Frau Hermine tief tief ds
Härz gange. C.

Aus Brockhaus' Konversations-Lexikon.
Ehrenrettung des Nassauers.

Die Juden, die Schotten, die Schildbürger
und die Nassauer sind die Menschen, die am mei-
sten unter dem nie endenden Fluch unzähliger
guter und schlechter Witze zu leiden haben.
Wer es sich auf fremde Kosten wohl sein läßt,
muß unbedingt aus Nassau stammen oder so-

gar dem vornehmen Geschlecht der „Herzöge
von Hessen-Nassau" angehören. Dabei zählten
die Einwohner Nassaus zu der Zeit, als das
Wort vom „Nassauern" entstand, bekanntlich
zu den wohlhabensten in Deutschland über-
Haupt. Ob das heute noch zutrifft, kann nur
das Finanzamt sagen — oder auch nicht!
Außerdem richtete sich der Spott ursprünglich
nicht gegen die Nassauer selbst, sondern die
Leute, die den ehrlichen Namen der Nassauer
mißbrauchten. Im Laufe der Zeiten hat sich

der eigentliche Sinn des Sprichwortes sehr zum
Leidwesen der Nassauer im Volksmund wesentlich
verändert. Es muß deshalb endlich etwas zur
Ehrenrettung der fälschlich grober „Naussauerei"
beschuldigten Nassauer getan werden, was hier-
mit geschieht. Der rühmlichst bekannte „Bor-
chardt Wustmann, Die sprichwörtlichen Reden im
deutschen Volksmund nach Sinn und Ursprung
erläutert" (neue 6. Auflage, F. A. Brockhaus),
der jeden Freund der deutschen Sprache mehr
interessiert als mancher Roman, schreibt, daß
es in Göttingen Freitische für Studenten aus
Nassau gab. Wer diese widerrechtlich, also ohne
Nassauer zu sein, benutzte, den nannte man
spöttisch: „Nassauer". Und wer jetzt, nachdem
er diese „Ehrenrettung des Nassauers" gelesen
hat, die armen Nassauer weiter verleumdet,
das ist ein wahrer „Nassauer". Denn er macht
sich einer bewußten Fälschung eines Bestand-
teils des deutschen Sprachschatzes schuldig, also
— er „nassauert". Er gehörte von Rechts wegen
vor ein Nassauer Gericht.

S
kumor.

Vom Mufikgehör. Ein fremder Lehrer
fragte einen jodelnden Buben, ob alle fo gut
jodeln könnten und ob man das in der Schule
lerne, worauf der Knabe antwortete: „Nä, i de
Schuel chamm-me däs nüd lerne, 's bruucht e

bitzeli meh Musigkööc dezue!"
-I«

Guter Kopf. Ein Landmann kam mit feinem
Sohne nach Bern, um ihn studieren zu lassen
und verfügte sich mit ihm zum Herrn Rektor,
um ihn einschreiben zu lassen. Der Rektor fragte
den Vater nach den Fähigkeiten feines Sohnes
mit den Worten, ob er auch einen guten Kops
habe. — „O, ja," erwiderte der Alte, „er isch
nadisch schon zweu mol ufe Gring vo der Brügi
abeghcit u es het ihm nüt tah, gäll Sümel!"

-I-

Aus der Sule, „Jokebli! Dinn chlinne
Brüeder ischt geschter ond hütt nüd id Schuel
choo!. Fühlt em näbes? Jo, wa fählt'm?"
— „Hose, Herr Lehrer!"

Soldatenhumor, 's ist Kompagnieabend,
Augustfeier im Freien. Einstimmig wird „ge-
brüllt". Der Herr Hauptman tritt hinzu und
wünscht ein vierstimmiges Lied. Der Feldweibel
kommt diesem Wunsche sofort nach, indem er
komandiert: „Kompagnie, Achtung! Der Haupt-
mann wünscht, daß vierstimmig gesungen werde
„Rufst du, mein Baterland". Zu Vieren nume-
rieren!"
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